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DIE ERFAHRUNGEN ZWEIER VÄTER
Mit einer Illustration von H. Kurtz

I.

1.

Meine Kinder sind alle schon erwach¬
sen, und wenn sie diese Zeilen je

zu lesen kriegen, so nehmen sie mir's
am Ende noch übel, dass ich aus der
Kindersiube geplaudert habe. Oder sie
rotten sich zusammen und verfassen
gemeinsam einen Gegenartikel : Erfahrungen
von vier Erzogenen bei ihrer Erziehung.
Ich werde also gut tun, sachte aufzutreten

und meine Erfahrungen nicht
irgendwie zu einem pädagogischen System
aufzubauschen. Ich gebe sie ganz zwanglos

und möchte mit ihnen nur andeuten,
was einer, der als Vater zum Erziehen
berufen war, in dieser schwierigen Rolle
selber gelernt hat.

I. Beim Erstgebornen entwickeln junge
Eltern in der Regel einen pädagogischen
Feuereifer. Ob sie mit ihm spielen, ob
sie in die Anfänge irgendeiner Kunst

oder Wissenschaft einführen, ob sie
zurechtweisen oder strafen, es geschieht
alles intensiv. Sie leiden an der
Überzeugung, dass ihr Kind etwas Einzigartiges

sei und darum auch etwas
Ausserordentliches werden müsse.

Beim jungen Vater tritt leicht noch
ein gewisser Machtrausch hinzu. Dieses
kleine Geschöpf ist ganz in seine
Gewalt gegeben, er kann es formen, wie
er will (er glaubt zum mindesten, es
formen zu können), und was er ihm zu
befehlen oder zu verbieten für gut
erachtet, das kann er auch erzwingen.

Ich muss bekennen, dass ich diesem
Rausche geraume Zeit verfallen war,
und wenn er später verflogen ist, so
verdanke ich es einem gottbegnadeten
Pädagogen ältesten Formates, dem
schwäbischen Pfarrer Flattich. Durch dessen
Hände sind im Laufe von Jahrzehnten
viele « Schwererziehbare » gegangen, die
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^ t SINEI' Illustcstion von ü. u c t r

I.

l.

^/I^sins Vincis! sinà slls sâon srwsoit-
tlVI ssn, nnci wsnn sis ciisss ^silsn js
2N Isssn ìcrisIsn, so nskinsn sis inir's
sin Lncis nook iidsl, cisss iok sus cisr
Xincisrstuks Nsplsncisrt ksks. Ocisr sis
rottsn siok 2nssinrnsn nnci vsrissssn IS-
rnsinssrn sinsn Osgsnsrtiìcsl: kriskrnnIsn
von visr Lr20Isnsn ksi ikrsr kr2isknng>
lok vrsrcis slso Ant tun, ssokts snÌ2n-
trstsn nnci insins kriskrnnIsn niât ir-
Isnciwis 2U sinsrn pscisgoIisoksn Z^stsin
sni2nksnsoksn. lok Isks sis ISN2 2WSNI-
los nnci inöokts mit iitnsn nur sncisntsn,
vrss sinsr, cisr sis Vstsr 2NIN kr2Ìsksn
ksrnisn vrsr, in ciisssr sokwisriIsn kolls
sslksr N^Isrnt kst.

k Lsirn krstIskornsn sntwiolcsln jnngs
KItsrn in âsr ksgsl sinsn pscisNo^issksn
ksnsrsiisr. Ok sis init ikin spislsn, ok
sis in ciis ^nisngs irgsnâsinsr kannst

ocisr V^isssnsoksit siniirkrsn, ok sis 2N-
rsoktwsissn ocisr strsisn, ss Issokiskt
sllss intsnsiv^ Lis Isicisn sn cisr kiksr-
2sngnng, cisss ikr x^inci stvrss KÌN2ÌI-
srtiIss ssi nnci cisrnin suâ stwss ^ns-
ssrorâsntliokss vrsrcisn innsss.

Lsiin innIsn Vstsr tritt Isiokt nook
sin Iswisssr VIsoktrsnsok kinsn. Oissss
iclsins Ossoköpi ist gsn2 in ssins Os-
vrslt gsIsksn, sr ksnn ss iorinsn, vcis
sr vrill (sr gisnkt 2nrn rnincisstsn, ss
iorinsn 2n ìcônnsn), nnci wss sr ikrn 2n
ksisklsn ocisr 2N vsrkistsn iür gut sr-
soktst, ciss icsnn sr snok sr2vrinIsn.

lok innss ksksnnsn, âsss iok ciisssin
ksnsoks Nsrsnrns ?sit vsrisllsn vrsr,
nnci vcsnn sr spstsr vsriloISN ist, so
vsrcisnks iok ss sinsin Iottksgnscistsn
?scisI0NSN sltsstsn korinstss, cisin sokvrs-
kisoksn ?isrrsr klsttiok. Onrok cissssn
üsncis sinci iin ksnis von ^skr2skntsn
visls « Lokv/srsr2Ìskksrs » ISISNISN, ciis

32



es schon damals, vor jelzl mehr als hundert

Jahren, gegeben hat, und er ist mit
den meisten fertig geworden. Eines
Tages kam er ins Gespräch mit einem
Förster, der ihm den fabelhaften Gehorsam
seiner Dackel rühmte und über die Achsel

weg beifügte, so etwas bringe er,
der Pfarrer, bei seinen Buben halt doch
nicht zustande. « Darum sind es auch
Buben », sagte Flattich, « und keine
Hunde Bei Hunden braucht's nur Dressur,

bei den Buben dagegen Erziehung !»

Diese einfache Unterscheidung wirkte
auf mich wie eine Offenbarung. Was
ich bisher erstrebt hatte, das war Dressur
gewesen. Wenn ich meinen Kleinen
pfiff, so mussten sie alles liegenlassen
und im Sturmschritt anschwirren, sonst
schlug es ein. Auf solche Gehorsamsrekorde

hatte ich mir wie jener Förster
etwas eingebildet, jetzt fing ich leise an,
mich ihrer zu schämen. Ich erkannte das
Wesen und den Unwert, ja das Unwürdige

der blossen Dressur. Dressur
besteht darin, dass man im Kind alles
eigene Wollen und Entscheiden im Keim
erstickt, Erziehung dagegen steckt sich
höhere Ziele, die freilich auch schwerer
zu erreichen sind.

Erziehung ist nicht schwächlich und
verzichtet keineswegs auf das Gehorchen,-

aber es ist ein anderes Gehorchen,

auf das sie hinarbeitet, und sie
erstrebt es auch mit andern Mitteln. Sie
verbündet sich mit dem Kinde, und statt
das Negative, das Nicht-sein-Sollende zu
unterdrücken, geht sie vielmehr darauf
aus, die positiven Kräfte zu wecken, das
Pflichtgefühl, die Liebe zur Wahrheit,
die Freude am Helfen und Geben. So
bemühte ich mich in späteren Jahren,
die Kinder dahin zu bringen, dass sie
zuverlässig würden, d. h. dass man auf
ihren Gehorsam und ihre Pflichterfüllung

rechnen konnte, auch wenn man
nicht dabei war. Und im Kampfe mit
der Lüge, der ja fast keinem Vater und
keiner Mutter erspart bleibt, lernte ich
auf die Detektivtriumphe verzichten und
suchte die Kinder so zu beeinflussen,
dass es ihnen in der Lüge nicht mehr
wohl war. Mein höchster Wunsch war,
dass eines mit dem jungen Georg
Washington sagen möchte : « Vater, lügen
kann ich nicht, ich bin's gewesen, ich
hab's gemacht »

Ich habe diesen Triumph nicht oft
gefeiert; aber wenn er sich einstellte,
dann ging es mir wie dem Vater
Washington, der seinen herrlichen Jungen
unter Freudentränen in die Arme schloss.
Diese Geschichte von dem Knaben
Washington, der seines Vaters geliebte Ro-
senbäumchen mit dem frischgeschenkten
Äxllein ohne es zu wollen schwer
beschädigte und sich dann dem erzürnten
Vater gegenüber mutig zu seiner Tat
bekannte, habe ich meinen eigenen und
fremden Kindern oft erzählt und konnte
immer beobachten, dass sie ihnen einen
tiefen Eindruck machte. Da spürten sie
den Adel der Wahrheit, und dass es
zwischen Kind und Vater eine auf
völligem Vergeben beruhende Gemeinschaft
gibt.

2. Eine andere Beobachtung, die mir
auch erst allmählich aufging, bezieht
sich auf die ererbten Fehler. Ich
denke dabei nicht an das törichte Rechten

zwischen Vater und Mutter, wenn
eines dem andern vorhält : Das haben
sie von dir geerbt Das ist ein toter
Punkt, der überwunden werden muss.

Die ererbten Fehler, die man bei
seinen Kindern als solche wahrnimmt, sind
darum so wichtig, weil sich hier Theorie
und Praxis in den Haaren liegen.
Theoretisch angesehen sagt sich natürlich
jedes : Was kann mein Kind dafür, dass
es so jähzornig, so empfindlich oder so
faul ist Damit habe ich es belastet,
und darum erfordert es die simpelste
Gerechtigkeit, dass ich diesen Fehlern
gegenüber besonders geduldig bin und
sie ihm durch mein eigenes Vorbild
überwinden helfe. In praxi dagegen geht
es wesentlich anders. Da wird unser
natürliches Empfinden durch diese ererbten

Fehler just am schwersten gereizt.
Denn wenn wir sie bei unsern Kindern
sehen, so verbindet sich mit diesem
Anblick die peinliche Erinnerung an alles,
was sie uns selber schon zu schaffen
machten. Man ist sich aber dieses
Zusammenhanges häufig gar nicht bewusst,
sondern eifert drauflos und will das
ärgerliche Unkraut ausreissen, ohne zu
bedenken, dass gerade bei diesem
Unkraut das Ausreissen am wenigsten
am Platz ist, weil es zähere und tiefere
Wurzeln hat als jedes andere.
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SS sobon cismsls, vor jst2t msbr sis bun-
cisrt lsbrsn, gsgsbsn bst, nnci sr ist mit
cisn msistsn isrtig gsworiisn. Linss Is-
gss Icsm sr ins (lssprsob mit sinsrn kör-
stsr, cisr ibm cisn lsbslbsitsn (isborssm
ssinsr Osolcsl rnbmts nnci nbsr ciis ^.ob-
ssl wsg bsiingts, so stwss brings sr,
cisr Llsrrsr, bsi ssinsn Lnbsn bslt boob
niobt 2nstsncis. « Osrnm sinci ss snob
Lnbsn », ssgts klsttiob, « nnci lcsins
llnncis! Lsi kknncisn brsuobt's nnr Orss-
snr, bsi cisn Lnbsn cisgsgsn Li2isbnng !»

Oisss sinisobs llntsrsobsicinng wirlcts
sni rniob wis sins Ollsnbsrnng. V/ss
iob bisbsr srstrsbt bstts, ciss wsr Orsssnr
gswsssn. V/snn iob insinsn Illsinsn
plill, so innsstsn sis sllss lisgsnlssssn
nnà irn Ltnrmsobritt snsobwirrsn, sonst
soblng ss sin. àl solobs (lsborssms-
rslcorcis bstts iob rnir wis jsnsr körstsr
stwss singsbilcist, jst2t ling iob Isiss sn,
iniob ibrsr 2n sobsmsn. lob srlcsnnts ciss
V/sssn nnci cisn llnwsrt, js ciss llnwür-
cügs cisr blosssn Orsssnr. Orsssnr bs-
stsbt cisrin, cisss rnsn irn llinà sllss
sigsns V/ollsn nnci Lntsobsicisn im llsim
srstiolct, Lr2isbung cisgsgsn stsolct siob
böbsrs 2isls, ciis irsiliob snob sobwsrsr
2u srrsiobsn sinci.

Lr2isbnng ist niobt sobwsobliob nnci
vsr2iobtst lcsinsswsgs sni ciss (lsbor-
obsn,- sbsr ss ist sin sncisrss (Zsbor-
obsn, sni ciss sis binsrbsitst, nnci sis
srstrsbt ss snob mit snâsrn blittsln. Lis
vsrbnncist siob mit cism llinös, nnö ststt
ciss blsgstivs, ciss bliobt-ssin-Lollsncis 2n
nntsrcirnolcsn, gsbt sis vislmsbr cisrsnl
sus, ciis positivsn llrslts 2n wsolcsn, ciss

Llliobtgslnbl, ciis Lisbs 2nr V/sbrbsit,
ciis krsucis sm klslisn nnci Qsbsn. Lo
bsmnbts iob miob in spstsrsn lsbrsn,
ciis Liincisr cisbin 2N bringsn, cisss sis
2nvsrlsssig wnrcisn, ci. b. cisss msn sni
ibrsn (Lsborssm nnci ibrs klliobtsrlnl-
Inng rsobnsn lconnts, snob wsnn msn
niobt cisbsi wsr. llnci im llsmpls mit
cisr Lngs, cisr js isst icsinsm Vstsr nnci
Icsinsr blnltsr srspsrt bisibt, isrnts iob
sni ciis Ostslctivtriumpbs vsr2iobtsn nnci
snobts ciis Lbncisr so 2N bssinilnsssn,
cisss ss ibnsn in cisr Lngs niobt msbr
wobl wsr. Ivlsin böobstsr V/nnsob wsr,
cisss sinss mit cism jnngsn (lsorg V/s-
sbington ssgsn möobts : « Vstsr, Ingsn
icsnn iob niobt, iob bin's gswsssn, iob
bsb's gsmsobt I »

lob bsbs ciisssn krinmpb niobt oit
gslsisrt,- sbsr wsnn sr siob sinstsllts,
cisnn ging ss mir wis cism Vstsr V/s-
sbington, cisr ssinsn bsrrliobsn lnngsn
nntsr krsncisntrsnsn in ciis ^.rms sobloss.
Oisss Llssobiobts von cism Ilnsbsn V/s-
sbington, cisr ssinss Vstsrs gslisbts Lo-
ssnbsnmobsn mit cism lrisobgssobsnlctsn
i^xtlsin obns ss 2N wollsn sobwsr bs-
sobsöigts nnà siob cisnn cism sr2Ürntsn
Vstsr gsgsnnbsr mutig sn ssinsr 1st
bslcsnnts, bsbs iob msinsn sigsnsn nnci
irsmcisn llincisrn olt srssblt nnci lconnts
immsr bsobsobtsn, cisss sis ibnsn sinsn
tisisn Linclruolc msobts. Os spnrtsn sis
cisn llcisl ösr V/sbrbsit, nnci cisss ss
2wisobsn Klnci nnci Vstsr sins sni völ-
iigsm Vsrgsbsn bsrnbsncis (lsmsinsobslt
gibt.

2. Lins snàsrs Lsobsobtnng, ciis mir
snob srst sllmsbliob sniging, bssisbt
siob sni ciis srsrbtsn ksblsr. lob
cisnlcs cisbsi niobt sn ciss töriobts Lsob-
tsn 2ivisobsn Vstsr nnci blnttsr, vrsnn
sinss cism sncisrn vorbslt.- Oss bsbsn
sis von cür gssrbt! Oss ist sin totsr
Lnnlct, cisr nbsrvrnncisn v^srcisn muss.

Ois srsrbtsn ksblsr, ciis msn bsi ssi-
nsn Kincisrn sis solobs v/sbrnimmt, sini
cisrum so vriobtig, vrsil siob bisr lbsoris
nnci krsxis in cisn klssrsn lisgsn. kbso-
rstisob sngsssbsn ssgt siob nstnrliob
jsciss - V/ss Icsnn msin Lbnci cisinr, cisss
ss so jsb^ornig, so smplinciliob ocisr so
lsnl ist? Osmit bsbs iob ss bslsstst,
nnci cisrum srlorcisrt ss öis simpslsts
Qsrsobtiglcsit, cisss iob ci i s s s n ksblsrn
gsgsnnbsr bssoncisrs gscinlciig bin nnci
sis ibm clnrob msin sigsnss Vorbilci
übsrwinäsn bslls. In prsxi cisgsgsn gsbt
ss vcsssntliob sncisrs. Os v/irci nnssr ns-
tnrliobss Lmpüncisn clnrob ciisss srsrb-
tsn ksblsr jnst sm sobv/srstsn gsrsi^t.
Osnn vcsnn wir sis bsi nnssrn I^incisrn
ssbsn, so vsrbincist siob mit ciisssm ^.n-
bliolc ciis psinliobs Lrinnsrnng sn sllss,
wss sis uns sslbsr sobon 2N sobsllsn
mscbtsn. b/lsn ist siob sbsr ciissss ^n-
ssmmsnbsngss bsniig gsr niobt bswnsst,
soncisrn siksrt cirsnilos nnci will ciss

srgsrliobs llnlcrsnt snsrsisssn, obns 2N

bsösnlcsn, cisss gsrscis bsi ii i s s s m
llnlcrsnt ciss snsrsisssn sm wsnigstsn
sm ?Ist2 ist, wsil ss 2sbsrs nnci tisisrs
V/nr2sln bst sis jsciss sncisrs.
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« Lassei es wachsen bis zur Ernte »

hat der grosse Menschenkenner geraten,
von dem wir das Gleichnis vom
Unkraut unter dem Weizen besitzen. Das
will hier sagen : Die Eltern sollen
solche Fehler zuerst in sich selber
überwinden, bevor sie sie bei den Kindern
so energisch bekämpfen ; denn solange
sie noch bei ihnen hervorbrechen, hat
das Bekämpfen bei den Kindern keinen
Wert. Es macht sie nur irre und erfüllt
sie mit Bitterkeit. Sie merken ja bald
einmal, dass der Vater oder die Mutter
im gleichen Spital krank sind, und dann
fragt sich eines im stillen : Warum straft
mich der Vater für meinen Jähzorn, wenn
er doch jedesmal selber aufbraust und
so dreinschlägt, dass ihm die Mutter
wehren muss

Man darf ja natürlich auch diese
ererbten Fehler nicht einfach gewähren
und wuchern lassen, aber es empfiehlt
sich, sie glimpflich anzufassen und den
Kindern Zeit zu lassen, bis eines so weit
und so reif ist, dass man ihm sagen
kann : Siehe, das hast du von mir, und
ich hab's von meinen Vätern. Wir wollen

zusammenspannen und schauen, wie
wir damit fertig werden.

3. Eine Klage, die man von heutigen
Eltern viel zu hören bekommt, ist die,
dass ihnen die heranwachsenden Kinder
so schnell entwachsen, dass sie den
Kontakt mit ihnen verlieren und sie
nicht mehr verstehen. Das Vertrauen,
auf das sie, die Eltern, doch den ersten
Anspruch hätten, werde ihnen von den
Kindern entzogen und dafür an solche
weggeworfen, die seiner gar nicht würdig

seien.
Es müsste einer schon ein lederner

und lebensfremder Vater sein, wenn er
davon nicht auch ein Liedchen zu
singen wüsste. Ja, es ist so : wenn sie grösser

werden, dann stehen die eigenen
Kinder ihren Eltern oft fremder gegenüber

als irgendeinem - Fremden. Aus
dem heraus, was mich die eigene
Erfahrung gelehrt hat, möchte ich zu diesem

quälenden Problem folgendes
bemerken :

Sollten wir nicht zum vornherein mehr
damit rechnen, dass uns auch eigene
Kinder schon durch ihre
Naturanlage fremd sein können Das Spiel
der Vererbung ist so vielverzweigt und

unberechenbar, da darf es uns nicht
wundern, wenn uns das Wesen eines
Kindes von klein auf schwer verständlich

und unzugänglich ist. Bisweilen
stehen beide Eltern wie vor einem Rätsel,

doch dürfte es öfters so sein, dass
sich eines von beiden in dem betreffenden

Kinde gut zurechtfindet, während
dem andern der Zugang verschlossen
bleibt. In solchen Fällen ist alles
Erzwingenwollen völlig zwecklos. Da fehlt
es durchaus nicht am guten Willen,
sondern da haben höhere Hände Schranken

aufgerichtet, die wir weder
überspringen noch niederreissen können.
Indem wir sie ruhig anerkennen, schaffen
wir so und soviel Missverständnisse und
Reibungen mit einer Handbewegung
beiseite und hören auf, uns selber und
dem in seine Haut gebannten Kinde das
Leben schwer zu machen. Es tut ja schon
weh, sich das eingestehen zu müssen,
aber es tut noch viel weher, wenn wir
Türen aufsprengen wollen, zu denen wir
nun einmal den Schlüssel nicht besitzen.

Anders verhält es sich mit derjenigen
Entfremdung, welche die Entwicklungsjahre

mit sich bringen. Hier ist, glaube
ich, vor allem die Erinnerung daran
nötig, dass wir Eltern selber einmal jung
gewesen und durch dieselbe Phase
hindurchgegangen sind. Dessen gedenkend,
würden wir den andern Fehler vermeiden,

den wir heute viele Eltern begehen
sehen, dass sie um das Vertrauen ihrer
Kinder nicht nur bitten, sondern betteln,
dass sie ihnen nachlaufen, statt zu warten

bis sie, die Kinder, wieder zu ihnen
zurückkommen, dass sie aus Vater und
Mutler zuviel die Kameraden ihrer
Söhne und Töchter werden und darüber
die letzten Autoritätsersparnisse aufbrauchen,

mit denen sie haushälterisch
umgehen, ja geradezu geizen sollten.

Was einst König David an der Bahre
seines frühverstorbenen Kindes geklagt
hat : « Ich werde eher zu ihm kommen,
als es zu mir » das gilt bei lebenden
Kindern gottlob umgekehrt. Sie kommen
eher zu uns als wir zu ihnen. Und zwar
nicht nur deshalb, weil sie eher auf un-
sern Beistand angewiesen sind, als wir
auf ihren, sondern weil sie als die
jüngeren elastischer sind und sich leichter
anpassen können, vor allem aber
deshalb, weil sie mit den Jahren die tiefe,
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« I.sssst SL wsolrssn dis snr Lrnts »

lrst clsr Irosss Vlsnsolrsnlcsnnsr Isrstsn,
von clsnr wir clss Qlsiolrnis vain On-
Icrsnt nntsr clsnr Msissn lrssitssn. Oss
will Irisr ssgsn: Ois LItsrn sollsn sol-
olrs kslrlsr snsrst in siolr ssllrsr rilrsr-
winclsn, ìzsvor sis sis dsi clsn ^inclsrn
so snsrIisolr lrslcsnrplsn,- clsnn solsnIS
sis noolr dsi ilrnsn lrsrvorlrrsolrsn, list
clss Lslcsnrplsn dsi clsn I^inclsrn Icsinsn
V^srt. ds nrsodt sis nnr irrs nncl srlrillt
sis nrit Littsrlcsit. Lis rrrsrlcsn is dslcl
sinnrsl, clsss clsr Vstsr oclsr clis Vlnttsr
inr Ilsiodsn Lpitsl lcrsnlc sincl, nncl clsnn
lrsIt siod sinss inr stillsn - V/srnnr strslt
nriod clsr Vstsr lnr nrsinsn lsdsorn, wsnn
sr clood jsclssnrsl ssldsr snldrsnst nncl
so clrsinsodlsIt, clsss ilrrn clis lclnttsr
wsdrsn nrnss?

dlsn clsrl js nstrirliod snod clisss sr-
srdtsn ksdlsr niolrt sinlsod ^swsdrsn
nncl wnodsrn lssssn, sdsr ss snrplisdlt
siod, sis ^liinpiliod snsnlssssn nncl clsir
Xlnclsrn ^sit sn lssssn, dis sinss so wsit
nncl so rsil ist, clsss nrsn idnr SSFSN
lcsnn: Lisds, clss dsst à voir irrir, nncl
iclr dsd's voir rrrsirrsir Vstsrn. V/rr wol-
Isir zcnssnrnrsnsxsnnsn rrrrcl solrsrrsir, wis
wir clsirrit lsrtig wsrclsir.

Z. dins dlls^s, clis nrsrr voir dsutigsn
dltsrn visl ?n lrörsn dslconrnrt, ist àis,
clsss ilrrrsrr clis lrsrsrrwsolrssirclsrr l^inclsr
so solrirsll sirtwsolrssrr, clsss sis clsrr
I^ontslct irrit ilrirsir vsrlisrsrr rrrrcl sis
iriolrt irrslrr vsrstslrsrr. Oss Vsrtrsrrsir,
srrl clss sis, clis dltsrn, cloolr clsrr srstsir
^.nsprnod dsttsn, wsrcls ilrrrsrr voir clsrr
Xrirclsrrr sniso^sn rrrrcl clslnr sir sololrs
wsgAsworlsrr, clis ssirrsr Isr iriolrt wnr-
clig ssisrr.

ds rnrrssts sirrsr solrorr sirr lsclsrrrsr
rrrrcl Isdsnslrsnrclsr Vstsr ssirr, wsirrr sr
clsvorr rriolrt srrolr sirr disclolrsn sn sirr-
Isir wnssts. ls, ss ist so - wsirrr sis Irös-
ssr wsrclsir, clsrrrr stslrsrr clis siIsnsn
Klrrclsr ilrrsrr dltsrn olt lrsirrclsr ISISN-
ridsr sls irgsnclsinsnr - drsnrclsn. às
clsrrr Irsrsrrs, wss irriolr clis siIsrrs dr-
lsdrnnI Islslrrt lrst, irröolrts iolr sn clis-
ssnr czuslsnclsn drodlsnr lolgsnclss ds-
rrrsrlcsir:

Lolltsrr wir iriolrt snirr vorirlrsrsirr mslrr
clsirrit rsolrirsir, clsss nns srrolr sigsirs
Icinclsr solrorr clrrrolr ilrrs dlstn r -

s ir I s A s lrsirrcl ssirr lcönnsn Oss Lpisl
clsr Vsrsrdnng ist so vislvsr?wsÌIt rrrrcl

nndsrsodsndsr, cls clsrl ss rrirs rriolrt
wunclsrn, wsirrr rrirs clss V/^sssn sirrss
diinclss voir lclsiir srrl solrwsr vsrstsncl-
liolr rrrrcl nnsnIsngliod ist. Liswsilsrr
stslrsrr dsicls dltsrn wis vor siirsrcr kst-
ssl, cloolr clrrrlts ss öltsrs so ssirr, clsss
siolr sirrss voir lrsiclsrr in clsnr ìrstrsllsn-
clsn ^incls Irrt 2rrrsolrtlinclst, wslrrsncl
clsnr snclsrn clsr ^ngsng vsrsolrlosssn
lrlsilrt. In sololrsn ksllsn ist sllss Lr-
2wingsnwollsn völlig ^wsolclos. Os lslrlt
ss clrrrolrsrrs niolrt snr gntsn V/illsn,
sonclsrn cls lrslrsn lrölrsrs Ilsncls Lolrrsn-
lcsn snlgsriolrtst, clis wir wsclsr rrlrsr-
springsn noolr nisclsrrsisssn lcönnsn. In-
clsnr wir sis rrrlrig snsrlcsnnsn, solrsllsn
wir so rrrrcl sovisl Ü4issvsrstsnc1nisss nncl
ksilrnnISN rrrit sinsr llsncllrswsINNg
Izsissits nncl lrörsn snl, uns sslksr nncl
clsnr in ssins llsnt Islrsnntsn Krncls clss
I-sIrsn solrwsr su nrsolrsn. Ls tut js solron
wslr, siolr clss singsstslrsn su nrrisssn,
slrsr ss tut noolr visl wslrsr, wsirrr wir
?rirsn snlsprsngsn wollsn, su clsnsn wir
nun sinnrsl clsn Lolrlrisssl niolrt lrssit^sn.

/rnclsrs vsrlrslt ss siolr rrrit clsrjsniIsn
Lntlrsnrclnng, wslolrs clis LntwioìclnnIS-
jslrrs nrit siolr krinIsn. Ilisr ist, ^lsnlzs
iolr, vor sllsirr clis Lrinnsrnng clsrsn
nâtiI, clsss wir LItsrn ssllrsr sinnrsl jung
Nswsssn nncl clrrrolr clisssllrs ?lrsss lrin-
clurolrISISNISn sincl, Ossssn gsclsnlcsncl,
wnrclsn wir clsn snclsrn kslrlsr vsrnrsi-
clsn, clsn wir Irsrrts visls Lltsrn lzsAslrsn
sslrsn, clsss sis nnr clss Vsrtrsnsn ilrrsr
I^inclsr niolrt nnr dittsn, sonclsrn lrsttsln,
clsss sis ilrrrsrr nsolrlsnlsn, ststt sn wsr-
tsn l>is sis, clis l^inclsr, wisclsr 2N ilrnsn
2nrnolclconrnrsn, clsss sis sus Vstsr nncl
Ir^ntlsr 2nvisl (lis Xsnrsrsclsn ilrrsr
Lölrns nncl ?öolrtsr wsrclsn nncl clsrriìzsr
clis lststsn ^ntoritstssrspsrnisss snllrrsn-
olrsn, nrit clsnsn sis lrsnslrsltsrisoìr nnr-
Islrsrr, js Isrsclssn Isi^sn solltsn,

>Vss sinst l^öniI Osvicl sn clsr Lslrrs
ssinss lrnlrvsrstorlrsnsn l^inclss Islclsgt
lrst - « Iolr wsrcls slrsr 2n ilrnr lconrnrsn,
sls ss sn nrir î >> clss gilt lrsi lslrsnclsn
l^inâsrn gottlolr nrnNslcslrrt. Lis lconrnrsn
slrsr ?n nns sis wir 2N ilrnsn. Oncl ?wsr
niolrt nnr clsslrsllz, wsil sis slrsr snl nn-
ssrn Lsistsncl sngswisssn sincl, sls wir
snl ilrrsn, sonclsrn wsil sis sis clis jnn-
Fsrsn slsstisolrsr sincl nncl siolr Isiolrtsr
snpssssn lcönnsn, vor sllsrrr slrsr clss-

lrsllr, wsil sis nrit clsn lslrrsn clis tisls,
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auf Blut- und Wesensgemeinschaft
ruhende Zusammengehörigkeit erkennen,
durch welche Eltern und Kinder miteinander

verbunden sind. Sie haben es wie
die Nebenbäche, die aus demselben
Quellgebiet stammen wie der Haupifluss.
Eine Zeillang, vielleicht sogar lange Zeit,
gehen sie ihre eigenen Wege und
machen wunderliche Krümmen, dann aber
zieht es sie zum Flusse zurück, und
indem sie in ihn einmünden, verstärken
und vertiefen sie sein Strömen.

4. Darf ich am Schlüsse noch ein
Wort zur religiösen Erziehung
sagen Dieselbe fällt heutzutage in vielen
Familien ganz dahin, weil das religiöse
Leben der Eltern auf den Gefrierpunkt
gesunken ist, oder sie fällt negativ aus,
insofern über alles, was mit Gott und
Bibel zusammenhängt, in grober oder
feiner Weise gespottet wird. Was hier
schlimmer ist, das Nichts oder das
Negativ, darüber kann man allen Ernstes
geteilter Meinung sein.

Ich bekenne mich demgegenüber
unumwunden zu der Uberzeugung, dass
wir es unsern Kindern schuldig sind, sie
zum mindesten mit der christlichen Wahrheit

bekannt zu machen. Das ist schon
ein Erfordernis der allgemeinen Bildung.

Kinder ohne jegliche Berührung mit
dem Heiligen und überweltlichen
aufwachsen lassen, das kommt mir gerade
so vor, wie wenn man sie aus einer
spartanischen Schrulle heraus in völlig
ungeheizten und kahlen Räumen
aufwachsen liesse.

Auch mit dem Standpunkt jenes
rationalistisch angehauchten Vaters kann ich
mich nicht befreunden, der seinem Kna-

Als Vater von drei verschieden gear¬
teten « Buben » im Alter von 7 bis

33 Jahren habe ich im Wandel der Zeit
vielerlei erfahren. Ich habe die
Wirkung der angewandten Erziehungsmethoden

mit all den unterlaufenen Fehlern

und Schwächen beobachten können.
Es freut mich, davon zu erzählen, zu
analysieren, aufzudecken. Der eine oder
andere Leser mag vielleicht einen
Fingerzeig finden, wie er's machen - oder
nicht machen soll.

Nr. 1 ist ein munteres, kräftiges
Kerlchen. Wird mit grosser Freude begrüssi
und mit aller Liebe umgeben. Feierlich

ben Wahrmund bis zum sechsten Altersjahr

grundsätzlich nichts von Gott und
Himmel erzählte. Dann aber, am sechsten
Geburtstag, legte er ihm feierlich die
Hand aufs Haupt und sagte: «Wahrmund,

es i s t ein Gott » Da hat unser
alter lieber Heinrich Pestalozzi unleugbar

einige Faden tiefer ins Kindesgemüt
hinuntergeschaut, wenn er uns die Mutter

Gertrud schildert, wie sie ihre Kleinen

beten lehrt.
Damit, dass wir unsern Kindern eine

religiöse Erziehung angedeihen lassen,
sind sicherlich viele einverstanden, die
grosse und schwere Frage wird nur
immer die sein : Wie gestalten wir
sie Wie machen wir's, dass der
religiöse Einfluss kräftig ist und doch nicht
zum Zwang führt

Da möchte ich denn soviel sagen :

Wenn irgendwo, so ist bei der religiösen
Erziehung das Vorbild entscheidend,
und die vortrefflichsten Lehren wirken
gerade so weit, als sie vom eigenen
Vorbild getragen und durchseelt sind.
Von einer armen Witwe, die ihren
Kindern das Gottvertrauen täglich vorlebt,
geht eine ungleich stärkere und
nachhaltigere religiöse Wirkung aus als vom
gefeiertsten Pädagogen, der in der ersten
härtern Lebensprobe persönlich versagt.
Das werden mir alle bestätigen, die für
diese Dinge offene Augen haben. Es

offenbart sich hier das Walten einer
höhern Gerechtigkeit, vor welcher alles
wissenschaftliche oder fromme Flunkern
und Wortemachen zerstiebt, während
die Aussaat derer, die in der Stille etwas
sind und leisten, zu haltbaren Früchten
heranreift. E. R.

wird der Entschluss gefasst, bei der
Erziehung nur die Vernunft walten zu
lassen, lang hintendrein darf die Liebe
sprechen. Wir wollen stark sein, schnurgerade

vor uns liegt der Weg, mit
schönsten Vorsätzen gepflastert. Es kann
unmöglich fehlen.

Selbstverständlich ist es unsere heilige
Pflicht, dafür besorgt zu sein, dass dem
aussergewöhnlichen Prachtsbürschchen
keinerlei Unbill zustösst. Ein Muckserchen

genügt, die Umgebung zu mobilisieren,

um ihn zu betreuen. Gescheit ist
er aber auch : Wenn auf erstes Signal
die Geschichte nicht klappt, wird er
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aul Lim- uncl Msssnsgsmsinsclralt ru-
lrsncls ^usammsngslràrigksit srksnnsn,
clurclr wslclrs Lltsrn uncl I^inclsr mitsin-
anclsr vsrlzunclsn sincl, Lis lraLsn ss wis
clis LlsLsnLäclrs, clis aus clsmssldsrr
Qusllgslzist stammsn wis clsr Llauptlluss,
Lins ^sitlang, visllsiclrt sogar längs ^sit,
gslrsn sis ilrrs sigsnsn Msgs uncl ma-
clrsn wunclsrliclrs I^rümmsn, clann sLsr
Zlislrt ss sis ?um Llusss Zurück, uncl irr-
clsm sis irr ilrn sinmünclsn, vsrstärksn
uncl vsrtislsn sis ssirr Ltrömsn,

4. Dsrl iclr am Lclrlusss noclr sirr
Mort ?ur rsligiössn Lr^islrung sa-
gsn? DissslLs lallt Irsut^utags irr vislsrr
Lamilisn gsnzc clalrin, wsil clas rsligiöss
LsLsn clsr LItsrrr aul clsn (lslrisrpunkt
gssunksn ist, oclsr sis lallt nsgativ aus,
insolsrn üLsr allss, was mit Llott uncl
LiLsl ?usammsnlrängt, irr grolosr oclsr lsi-
usr Msiss gsspottst wircl, Mas lrisr
sclrlimmsr ist, clas Lliclrts oclsr clas Lls-
gativ, clarüLsr kann man allsrr Lrnstss
gstsiltsr LIsinung ssirr,

Iclr Lsksnns miclr clsmgsgsnülosr un-
umwunclsn 2U clsr DLsr^sugung, class
wir ss unssrn Kunclsrrr sclrulclig sincl, sis
2um minclsstsn mit clsr clrristliclrsn Malrr-
lrsit Lsksnnt 2u maclrsn, Das ist sclron
sin Lrkorclsrnis clsr allgsmsinsn Lilclung,

Xlnclsr olrns jsgliclrs Lsrülrrung mit
clsm Hsiligsn uncl DLsrwsltliclrsn aul-
waclrssn lasssn, clas kommt mir gsracls
so vor, wis wsnn man sis aus sinsr
spartsnisclrsn Lclrrulls Irsraus in völlig
ungslrsistsn uncl kalrlsn Läumsn aul-
waolrssn lissss.

^.uclr mit clsm Ltanclpunkt jsnss ratio-
nslistisolr angslrauclrtsn Vatsrs kann iclr
miolr niolrt Lsirsunclsn, clsr ssinsm l^na-

/> ls Vstsr von clrsi vsrsolrisclsn gsar-
tstsn « LuLsn » im Hltsr von 7 Lis

ZZ lalrrsn lralos iolr im Manclsl clsr ?!sit
vislsrlsi srkalrrsn, Iclr lraLs clis Mir-
kung clsr angswancltsn Lr^islrungsms-
tlroclsn mit all äsn untsrlaulsnsn Lslr-
lsrn uncl Lclrwäclrsn LsoLaclrtsn könnsn,
Ls lrsut miclr, clavon ziu sr^älrlsn, ?u
snal^sisrsn, aul^uclscksn, Dsr sins oclsr
anclsrs Lsssr mag visllsiclrt sinsn Lin-
gsr^sig linclsn, wis sr's maclrsn - oclsr
niolrt maclrsn soll.

Llr, 1 ist sin muntsrss, krältigss K^srl-
clrsn. Mircl mit grosssr Lrsucls Lsgrüsst
uncl mit allsr LisLs umgslzsn. Lsisrliclr

lrsn Malrrmuncl Lis zcum ssclrstsn ^Itsrs-
jalrr grunclsät^liclr niclrts von (lott uncl
Himmsl sr^älrlts. Dann aLsr, am ssclrstsn
QsLurtstag, lsgts sr ilrm lsisrliclr clis
Hancl auks Haupt uncl sagts: «Malrr-
muncl, ss i s t sin Qott « Da Irat unssr
altsr lisLsr Llsinriclr Lsstalox^i unlsug-
Lar sinigs Laclsn tislsr ins I^inclssgsmüt
lrinuntsrgssclraut, wsnn sr uns clis L/lut-
tsr (lsrtrucl sclrilclsrt, wis sis ilrrs I^lsi-
nsn kstsn lslrrt.

Damit, class wir unssrn I^inclsrn sins
rsligiöss Lr^islrung sngsclsilrsn lasssn,
sincl siclrsrliclr visls sinvsrstanclsn, clis

grosss uncl sclrwsrs Lrags wircl nur
immsr clis ssin i Mis gsstaltsn wir
sis? Mis maclrsn wir's, class clsr rsli-
giöss Linlluss krältig ist uncl cloclr niclrt
^um ^wang lülrrt?

Da möclrts iclr clsnn sovisl sagsn -

Msnn irgsnclwo, so ist Lsi clsr rsligiössn
Lrsislrung -las V o r l> i l cl sntsclrsiclsncl,
uncl clis vorlrsllliclrstsn Lslrrsn wirksn
gsracls so wsit, als sis vom sigsnsn
VorLilcl gstragsn uncl clurclrssslt sincl.
Von sinsr armsn Mitws, clis ilrrsn I^in-
clsrn clas (lottvsrtrausn tägliclr vorlslot,
gslrt sins unglsiclr stärksrs uncl naclr-
lraltigsrs rsligiöss Mirkung aus als vom
gslsisrtstsn Läclagogsn, clsr in clsr srstsn
lrärtsrn LsLsnsproks psrsönlictr vsrsagt.
Das wsrclsn mir alls Lsststigsn, clis lür
àisss Dings ollsns àgsn lralrsn, Ls
ollsnkart siclr lrisr clas Maltsn sinsr
lrölrsrn (lsrsclrtigksit, vor wslclrsr allss
wisssnsclraltliclrs oclsr Iromms Llunksrn
uncl Mortsmaclrsn ssrstisLt, wälrrsncl
clis Aussaat clsrsr, clis in clsr Ztills stwas
sincl uncl lsistsn, ?u lraltdarsn Lrüclrtsn
lrsranrsilt, L, L,

wircl clsr Lntsclrluss gslasst, Lsi clsr Lr-
2islrung nur clis Vsrnunit waltsn 2U las-
ssn, lang Irintsnclrsin clarl clis LisLs
sprsclrsn. Mir wollsn stark ssin, sclrnur-
gsracls vor uns lisgt clsr Msg, mit
sclrönstsn Vorsät^sn gspllastsrt, Ls kann
unmögliclr Islrlsn,

ZsILstvsrstänclliclr ist ss unssrs Irsiligs
Llliclrt, clalür Lssorgt ?u ssin, class clsm
ausssrgswölrrrliolrsn LraolrtsLürsolrolrsn
ksinsrlsi DnLill 2ustösst, Lin L4uokssr-
clrsn gsnügt, clis Ilmgslzung ?u moLili-
sisrsn, um ilrn ?u Lstrsusn, (Issclrsit ist
sr adsr auclr: Msnn aui srstss Lignai
clis (lssclriclrts niclrt klappt, wircl sr
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höchst unwillig. Bald hat der Schlaumeier

gemerkt, dass mit geringer Mühe
auch der Nachtbetrieb aufrecht erhalten
werden kann. Während 3-4 Stunden
will er seine Abwechslung haben in der
abscheulich eintönigen Nacht. Er weiss
genau, Vater oder Mutter kommt, nur ja
nicht nachgeben Ach, wie herrlich
wäre ein einigermassen ungestörter
Schlaf für uns junge Eheleute, nur eine
einzige Nacht, aber unser kleiner Pascha
gestattet's nicht Wir gehen fast
zugrunde dabei.

Als sehr begabter Schuljunge beherzigt

er meine Ermahnungen : « Sei
bescheiden, dränge dich nirgends vor,
schlägt dich einer auf die rechte Wange,
so halte auch die linke dar. »

Ich bin blind. Zurückgezogenheit,
Schüchternheit, Bescheidenheit sind doch
bereits seine ausgesprochenen
Charaktereigenschaften. Ich beeinflusse direkt
nach der falschen Seite, statt dort
anzusetzen, wo es nötig ist : Fördern von
Mut und Selbstbewusstsein, ihn
auszurüsten zum erfolgreichen Kampfe mit
dem Leben.

Einmal kommt er heulend, mit blutenden

Knien heim : Der Toni hat mich
umgestossen, und ich habe ihm doch
nichts getan Toni, ein grosser Schlingel,

wird interpelliert und lügt mich an,
unser Kleiner habe ihm Schimpfnamen
nachgerufen. Ohne lang zu untersuchen,
verabfolge ich diesem eine Tracht Prügel;

erst nachher werden die Wunden
ausgewaschen und verbunden. Zwanzig
Jahre später sagt mir der Grossgewor-
dene lachend : « Papa, damals hast du
mir Unrecht getan, das vergesse ich
nie » Ich aber lache nicht, sondern
klage mich im stillen an als Mitschuldigen,

dass mein Sohn heute trotz
anerkannt tüchtiger Leistungen sich nicht so
recht aus eigener Kraft durchsetzen und
zur Geltung bringen kann.

Als Achtzehnjähriger erklärt er mir,
er möchte den betretenen Berufsweg
verlassen, um sich ganz der Kunst zu
widmen. Widerstand meinerseits, lange

Auseinandersetzungen. Ich halte schliesslich

daran fest, dass zum mindesten ein
Abschluss des Angefangenen abgewartet

werde und behalte mir weitere Enl-
schliessungen vor. Heute ist er ein
wirklicher Künstler und ist mir dankbar, dass
ich meinen Willen durchgesetzt und ihn
zur Beendigung seiner Studien gezwungen

habe. Ich meinerseits bin überzeugt,
dass er den einzig richtigen Weg gefunden

hat und freue mich, seinem Drängen

nachgegeben zu haben. Wir machten

beidseitig Konzessionen, und es ist
gut gekommen.

Nr. 2. Schwächlich und gering
erscheint er einige Jahre später. Trotzdem
er wirklich äusserst pflegebedürftig ist,
bringen wir es über uns, hart zu sein
und stark, wo es nötig ist. Er wird in viel
geringerem Masse verwöhnt, als es beim
ältern Bruder der Fall war. Er lässt uns
unsere wohlverdiente Nachtruhe, führt
sich nicht auf wie ein Flegelchen und
Hauslyrann. Die frühern Erfahrungen
haben uns glücklich die Augen geöffnet
und uns gezeigt, dass wir eine andere
Taktik befolgen müssen. Wir sind
zufrieden, der Junge fühlt sich wohl
dabei, gedeiht und entwickelt sich zum
kräftigen, intelligenten Buben. In der
Schule geht es prächtig. Er braucht sich
gar keine Mühe zu geben - bah Es

ist nicht nötig, er kommt trotzdem den
andern nach. Sollten sich je einmal
Schwierigkeiten zeigen, so ist immer
noch der Papa da zum Aushelfen. Die
Schule, das Leben ist ein Spiel, warum
sich mehr Mühe geben, als gerade nötig
ist Er zeigt Begabung in der gleichen
Richtung wie sein Bruder und soll die
Kunst als Liebhaberei ausüben. Doch
bei all der Leichtigkeit in Auffassung
und Technik fehlt der innere Drang.
Jeder noch so vernünftige Versuch, ihn
zu beeinflussen, scheitert. Es ist für ihn
ein Müssen, und so stecken wir mit
grossem Bedauern schliesslich endgültig
auf.

Recht früh und klar zeigt sich, dass
seine Neigungen und Fähigkeiten auf
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döodst unwillig. öulcl dut clsr Zodluu-
msisr gsmsrlct, cluss mit gsringsr dlüds
uuod clsr dluodtdstrisd uulrsodt srdultsn
wsrclsn Icunn. Màdrsncl Z-4 Ltunclsn
will sr ssins l^dwsodslung dudsn irr clsr
udsodsuliod sintànigsn dluodt. dr wsiss
gsnuu, Vutsr oclsr ^/luttsr lcommt, nur zu
niodt nuodgsdsn! l^.od, wis dsrrliod
würs sin sinigsrmusssn ungsstörtsr
Lodlul lür uns zungs ddslsuts, nur sins
sin^igs dluodt, udsr unssr lclsinsr dusodu
gsstuttst's niodt! "Wir gsdsn inst ?u-
gruncls cludsi.

^ls ssdr dsgudtsr Lodulzungs dsdsr-
2Ìgt sr msins drmudnungsn : « Zsi ds-
sodsiclsn, clrângs cliod nirgsncls vor,
sodlügt cliod sinsr nui clis rsodts Mungs,
sa duits uuod clis linlcs clur. »

lod din dlincl. ?urüolcgs2ogsndsit,
Lodüodtsrndsit, Lssodsiclsndsit sincl clood
dsrsits ssins uusgssproodsnsn Lldurulc-
tsrsigsnsoduktsn. loir dssinllusss clirslct
nuod clsr lulsodsn Lsits, stutt clort un^u-
sstêlsn, wo SS nötig ist: dörclsrn von
dàt uncl Lsldstdswusstssin, ilrn uus^u-
rüstsn sum srlolgrsiodsn l^umpls mit
clsm dsdsn.

dinmul lcommt sr lrsulsncl, mit dlutsn-
clsn I^nisn lrsim: Osr lloni dut miolr
umgsstosssn, uncl iolr duds ilrm cloolr
niolrts gstun! doni, sin grosssr Lodlin-
gsl, wircl intsrpsllisrt uncl lügt miolr un,
unssr Klsinsr duds ilrm Lodimplnumsn
nuodgsrulsn. Olrns lung ^u untsrsuolrsn,
vsrudlolgs iolr clisssm sins Iruolrt ?rü-
gsl,- srst nuoddsr wsrclsn clis Munclsn
uusgswusodsn uncl vsrdunclsn. ^wun^ig
ludrs spstsr sugt mir clsr (lrossgswor-
clsns luodsncl : « ?ux>u, clumuls dust clu
mir llnrsolrt gstun, clus vsrgssss iolr
nis » Iolr udsr luods niolrt, sonclsrn
lclugs miolr im stillsn un uls dlitsodul-
cligsn, cluss msin Lolrn lrsuts trotü unsr-
lcunnt tüodtigsr dsistungsn siolr niolrt so
rsolrt uus sigsnsr I^rult clurodsstzcsn uncl
2ur Qsltung dringsn lcunm

l^Is ^.cdtZlsdnzüdrigsr srlclürt sr mir,
sr möclrts clsn dstrstsnsn Lsrulswsg
vsrlusssn, um siolr gurr? clsr dlunst ?u
wiclmsn. Miclsistuncl msinsrssits, lungs

^.ussinunclsrsst^ungsn. Iolr lrults sodlisss-
liolr clurun lsst, cluss ?um minclsstsn sin
^.dsodluss clss ^ngslungsnsn udgswur-
tst wsrcls uncl dsdults mir wsitsrs dnt-
solrlisssungsn vor. Usuts ist sr sin wird-
liolrsr Kmnstlsr uncl ist mir clunlcdur, cluss
iolr msinsn Millsn clurodgssst^t uncl ilrn
2ur Lssncligung ssinsr Ztuclisn gs^wun-
gsn duds. Iolr msinsrssits din üdsr^sugt,
cluss sr clsn sinnig riodtigsn Msg gslun-
clsn lrut uncl lrsus miod, ssinsm Orün-
gsn nuodgsgsdsn 2U lrudsn. Mir muod-
tsn dsiclssitig Kdnzisssionsn, uncl ss ist
gut gslcommsn.

dir. 2. Lodwüodliod uncl gsring sr-
sodsint sr sinigs lulrrs spütsr. Irotziäsm
sr wirlcliod üusssrst pllsgsdsclürltig ist,
dringsn wir ss üdsr uns, lrurt ^u ssin
uncl sturlc, wo ss nötig ist. dr wircl in visl
gsringsrsm Ir4usss vsrwödnt, uls ss dsim
ültsrn Lruclsr clsr lull wur. dr lüsst uns
unssrs wodlvsrclisnts dluodtrulrs, lülrrt
siolr niolrt uul wis sin llsgslolrsn uncl
lluust^runn. Ois Irüdsrn drludrungsn
dudsn uns glüolcliod clis àgsn gsöllnst
uncl uns gs^sigt, cluss wir sins unclsrs
lulctilc dslolgsn müsssn. Mir sinö. 2U-
Irisclsn, clsr lungs lüdlt siod wolrl clu-

dsi, gsclsidt uncl sntwiolcslt siod ^um
lcrültigsn, intslligsntsn Ludsn. In clsr
Loduls gsdt ss prüolrtig. dr druuodt siod
gur lcsins Ivlüds -iu gsdsn - dud! ds
ist niolrt nötig, sr lcommt trot^clsm clsn
unclsrn nuod. Lolltsn siod i's sinmul
Zodwisriglcsitsn üsigsn, so ist immsr
nood clsr ?ux>u clu 2um lVusdsllsn. Ois
Loduls, clus dsdsn ist sin Lpisl, wurum
siod msdr d/lüds gsdsn, uls gsrucls nötig
ist! dr 2sigt Lsgudung in clsr glsiodsn
kiodtung wis ssin Lruclsr uncl soll clis
Kannst uls disddudsrsi uusüdsn. Oood
dsi ull clsr dsiodtiglcsit in lVullussung
uncl Isodnilc Isdlt clsr innsrs Orung.
lsclsr nood so vsrnünltigs Vsrsuod, ilrn
2U dssinllusssn, sodsitsrt. ds ist lür idn
sin lvlüsssn, un<l so stsolcsn wir mit
grosssm Lscluusrn sodlisssliod snclgültig
uul.

ksodt Irüd uncl lclur ^sigl siod, cluss

ssins dlsigungsn uncl küdiglcsitsn uul
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einen technischen Beruf hinzielen. Er

beginnt Bastelarbeiten, meistens recht
grosszügig. Gewöhnlich aber bleibt er
mittendrin stecken — sobald sich
Schwierigkeiten zeigen, wenn nicht etwa
Papa darüber hinweg hilft. Der gute
Papa räumt auch später immer wieder
die Steine aus dem Wege, um diesen
nach Möglichkeit zu ebnen. Mühelos,
kampflos, sorglos wird er gross und alt

- das Leben ist ein Spiel. Ausser-
gewöhnlich lang bleibt er das anhängliche,

anlehnungsbedürftige Kind seiner
Eltern.

Diese frohe und leichte Lebensauffassung

gibt erstmals zu Bedenken Anlass
während der technischen Ausbildung
des jungen Mannes. Er ist zufrieden,
ohne jede besondere Anstrengung mitten

in der Masse zu schwimmen, statt
sich mit leichter Mühe in die vordersten

Reihen durchzuarbeiten. Von dieser
Einstellung zum Leben kann er sich auch
jetzt in reifern Jahren schwer freimachen.

Es ist schmerzlich, sich unter dem
Einfluss des Daseinskampfes anders
einstellen zu müssen. Wie ungeheuer
viel leichter wäre alles gegangen, wenn
von Anbeginn an diese schwache Seite
erkannt worden wäre Unmerklich hätte
sie korrigiert werden können durch
Fördern des Ehrgeizes, Anfeuern zum
Uberwinden von Schwierigkeiten, Stärken
des Selbständigkeitsgefühls.

Jung gefreit hat keinen gereut - kann
ich aus eigener Erfahrung und aus voller

Überzeugung bestätigen. Ich war mit
meinen beiden grossen Buben noch
jung, ich war ihr Kamerad. Schon in
ihren frühesten Lebensjahren haben wir
uns zusammen der ersten Frühlingsblümchen

gefreut. Ich habe sie beobachten

gelernt, wie unscheinbare Knöspchen
sich zu Blättern und Blüten entwickeln,
was sie mit Freude und Interesse
erfüllte. Später bin ich mit ihnen herumgetollt

wie ihresgleichen. Mit Vorliebe
wurden Streifzüge ausgeführt durch Feld
und Wald, durch Gräben und Schluchten,

an entlegenste Orte. Es war köst¬

lich. Manchmal hat es der guten Mama
gegraut, zu sehen, wie zerzaust ihre drei
Buben heimkamen. Doch hat nie ein
hübsches Sträusschen gefehlt zu ihrem
Trost oder sonst eine kleine
Überraschung. Dann machten wir Bergtouren
zusammen, ich war stolz, mit den starken

Söhnen Hochgipfel zu erklimmen.
Der Papa vorn am Seil Da herrschte
unbegrenztes Vertrauen.

Heute danken mir die Männer aufrichtig,
dass ich von Anbeginn an die Liebe

zur Natur in ihnen geweckt habe, so
dass sie in jeder Lage und bei jedem
Wetter Reize und Schönheiten
herauszufinden vermögen.

Solch ein kameradschaftliches Verhältnis
in der Familie ist reizvoll, doch birgt

es grosse Gefahren in sich : Die nötige
Distanz zwischen Vater und Söhnen geht
stark - zeitweise ganz - verloren. Es

wird dann ausserordentlich schwierig,
im Bedarfsfall die väterliche Autorität
zu wahren und mit unerbittlicher Strenge
einzuschreiten - gegen die Kameraden.
Ich war meinen Buben zuviel
Kamerad.

Gerade aus solchen Verhältnissen heraus

war der Übergang vom Buben- ins
Jünglings- und Mannesalter dem Vater
gegenüber sehr schwierig. Es kam
gelegentlich zu bösen Konflikten. Das Selbsl-
bewusslsein erwachte und mit ihm ein
Widerwille, eine gewisse Angst, sich
länger am Gängelband herumführen zu
lassen. Es sah viel männlicher,
kraftvoller aus, das Gegenteil von dem zu
behaupten, was Papa sagte - oder zu
tun, was er riet. Ich vergesse nicht, wie
ich einmal mit dem angehenden Techniker

über eine einfache geometrische
Regel diskutierte. Selbstverständlich war
er entgegengesetzter Meinung,- was er
verfocht, war purer Unsinn, er hätte
ebensogut behaupten können, in diesem
besondern Falle seien 2X2 5. Aber er
mussle trotz klarer Beweise durchhalten,
nur nicht nachgeben Da war wieder
eine prächtige Gelegenheit gegeben, zu
zeigen, dass man auch in seinen An-
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siusu tsoiruisoirsu Lsrul iriusisisu. Lr
irsIiuut Luslsisrlzsitsu, msistsus rsoirt
ArosssÜIiI. (lsvröirulioir uirsr izlsiirt sr
mittsuclriu stsoicsu — soiouicl sioir
Loirrvisrigicsitsu ssiIsu, vrsuu niât stvru
?upu clurüirsr iriurvsI iriilt> Osr guts
?ux>u räumt uuoir 8pütsr immsr rvisclsr
clis Ztsius sus clsm VTsIS, um clisssu
uuoir lvloglioiricsit su sizusu> Ivlûìrslos,
lcumpiios, sorIlos rvircl sr gross uucl uit

- clus llsizsu Î8t siu Lpisl. T^usssr-

gsrvôìruiioir luug irisiiot sr àus uuirüug-
iioirs, uuisiruuugsdsclüritigs Kuuâ 8siusr
LItsru.

Oisss iroirs uucl lsioirts l-sizsusauilss-
suug giirt srstmuis su Lsclsuicsu àiuss
rvüirrsucl clsr tsoiruisoirsu àlVuslziicluug
clss iuugsu iàuuss. Lr Î8t sulrisclsu,
virus jscls irssouclsrs ^ustrsuguug mit-
tsu iu clsr I^lusss su soirrvimmsu, stutt
sioir mit isioirtsr i^üirs iu àis vorclsr-
8tsu ksiirsu cluroirsuurizsitsu. Vou clisssr
kiustsiiuug sum isirsu icuuu sr sioir uuoìr
jstst iu rsiksru lsirrsu scirrvsr lrsimu-
oirsu. ks Ì8t soirmsrsiiolr, sioir uutsr clsm
kiuiiuss clss Oussiuslcumpiss uuclsrs siu-
8ts1Isu su MÜ8SSU. ^/Vis uugsirsusr
visl isioirtsr v/ârs uiiss gsguugsu, v/suu
vou ^uizsgiuu su ciisss soirrvuoirs Zsits
sricsuut rvorclsu rvàrs! llumsrlciioir irstts
8Ìs icorrigisrt rvsrclsu icöuusu cluroir kör-
clsru clss kirrgsisss, T^ulsusru sum Oizsr-
rviuclsu vou Loirrvisriglcsitsu, Ltüricsu
clss Lsiizstüuciigicsitsgsiüirls.

luug gskrsit irut lcsiusu gsrsut - lcuuu
ioir sus sigsusr Lrlsirruug uucl sus voi-
Isr Oizsrssuguug ksstâtigsu. loir rvsr mit
msiusu izsiclsu grosssu Luirsu uooir
juug, ioir rvsr iirr I^smsruâ. Loirou iu
iirrsu irüirs8tsu isirsusjulrrsu iruirsu vrir
uu8 susummsu cisr sr8tsu krüiriiugs-
iriümoirsu gslrsut. loir irsds 8Ìs irsoizuoir-
tsu gsisrut, rvis uusoirsiuirurs ^uöspoirsu
8Ìoir su Liüttsru uucl Liütsu sutrvicìcslu,
ws8 8Ìs mit krsucls uuâ Iutsrs88s sr-
lüiits. Lpütsr iriu ioir mit iirusu Irsrum-
Istoiit v/is iirrs8gisioirsu. Ivlit Voriisirs
v/urclsu Ztrsil^uIs su8gsküirrt cluroir ksicl
uucl V/sià, cluroir Qrâizsu uuci Loirluoir-
tsu, su sutisgsu8ts Orts. k8 vrsr IcÖ8t-

lioir, ivlsuoirmsi irst S8 clsr gutsu ii/lsms
Ns^rsut, 2u 8sirsu, rvis 2sr^su8t ilrrs clrsr
Luizsu irsimicsmsu, Oooir Irst uis siu
irüiZ8oirs8 8trüu88oirsu gsisirit 2u iirrsm
?ro8t oâsr 8ou8t sius Iclsius llksrrs-
8oiruuI> Osuu msoirtsu rvir Lsr^toursu
2U8SMMSU, ioir rvsr 8toi^, mit clsu 8tsr-
Icsu Löirusu llooirgipisl ^u srlciimmsu.
Osr ?sx>s voru sm Lsil! Os irsrmoirts
uuirsNrsu2tS8 Vsrtrsusu^

Ilsuts clsulcsu mir clis i^lsuusr suirioir-
tig, cls88 ioir vou ^uìrsIiuu su clis luslzs
2ur klstur iu iirusu gsrvsolct irsks, 80
às88 8is iu jsclsr ksgs uucl Irsi jsclsm
W^sttsr ksi^s uucl Loiröulrsitsu irsrsu8-
^uiiuclsu vsrmÖNSu.

Loioir siu icsmsrscl8oirsltlioirs8 Vsrirsit-
ui8 iu clsr ksmiiis Ì8t rsi^voli, clooir lriigt
ss Iro88s (lslsirrsn iu 8Ìoir - Ois nötige
OÌ8tsu2 2wÌ8oirsu Vstsr uucl Zölrusu Nsirt
Ztsric - ?sitrvsÌ8s - vsriorsu. k8
vcircl clsuu su88srorclsutlioir 8oirwisrÌN,
im Lsclsrl8isii clis vstsrlioirs Autorität
2U rvsirrsu uucl mit uusrizittlioirsr Ltrsugs
siu2U8oirrsitsu - gsgsu clis l^smsrsàsu.
Ioir vr s r msiusu L u lz s u ?uvisi
kl s m s r s cl>

(lsrscls su8 8oioirsu VsrirsituÌ88su Irsr-
su8 vrsr clsr llizsrgsuN vom Luizsu- rus
lüugliug8- uucl Msuusssitsr clsm Vstsr
NSISuüizsr 8sirr soirrvisri^. ks icsm Isis-
gsutiioir 2U izÖssu l^ouiiiictsu. Oss Zsibst-
irsrvusstssiu srwsoirts uucl mit iirm siu
Wiâsrwiiis, sius Isrvis8s ^.uFst, sioir
Isugsr sm (lsuIsIIzsucl irsrumiûìrrsu su
issssu. ks ssir visl msuuiioirsr, icrslt-
voiisr su8, clss (lsgsutsii vou clsm su
izsirsuptsu, wss ?sps ssgts - oilsr su
tuu, rvss sr rist, loir vsr^s88s uioirt, îis
ioir siumsl mit clsm sugsirsuclsu ksoir-
uilcsr ülzsr sius siulsoirs gsomstrisoirs
ksgsi clÌ8icutisrtSâ Lslizstvsrstsucliioìr rvsr
sr sutgsIsugssststsr l^siuuuI,- rvs8 sr
vsrlooirt, rvsr pursr llusiuu, sr irütts
sizsusogut Izsiruuptsu lcöuusu, iu clisssm
ds8ouclsru kuiis ssisu 2 X 2 ^ S. ^irsr sr
mussts trots Iclursr Lsrvsiss cluroirirsltsu,
uur uioirt usoir^sirsu! Ou rvur vrisclsr
sius prüoirtigs (lsIsFsuirsit ISIsirsu, su
ssiISU, cluss muu suoir iu 8siusu ^u-
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sichten und Meinungen unabhängig
geworden und in der Lage war, diese
energisch zu vertreten wie ein Mann. Diese
Widerhaarigkeit hat mir häufig schweren

Kummer bereitet. Ich empfand sie
zu Unrecht als lieblose Missachtung
seitens der gleichen Buben, die früher
an den alles wissenden und alles
könnenden Vater hinaufstaunten.

In diese Übergangszeit sind die schwierigsten

Momente der ganzen Erziehung
gefallen, ich musste mich fragen : Sind
das nun die Früchte all der Liebe, Mühen

und Opfer, die wir Eltern für die
Kinder aufgebracht haben Diese
Revolutions] ahre sind glücklich vorbeigegangen,

wir mussten beidseitig umlernen.

Die Kinder wuchsen nach und nach
zu selbständigen Männern heran, es
wurde mir klar - nur etwas zu
spät - dass ich ihren Drang nach
Unabhängigkeit nicht hemmen durfte. Ich
musste die Zügel lockern, die jungen
Rösslein mehr ihre eigenen Wege gehen
lassen. So ist es nun doch noch gut
geworden, die grossen Söhne scheuen
sich nicht, gelegentlich des Vaters Rat

einzuholen und hören gern auf sein
Wort.

Der geneigte Leser wird sich sagen :

Dieser Mann hat nicht so üble Ansichten,

er erkennt wenigstens eigene Fehler

und Schwächen,- nach all den
Beobachtungen und Erfahrungen wird nun
die Erziehung des Jüngsten, des ABC-
Schützen, mustergültig ausfallen Weit
gefehlt Immer wieder ertappt man sich,
dass man von der festen Linie abweicht,
man ist zu nachgiebig, schwankend,
lässt die Geduld durchbrennen und
verletzt damit das kindlich zarte Gemüt.
Ich tröste mich, dass schliesslich doch
ein guter Kern gelegt wird, der sich
auch in diesem Falle zu guter Frucht
entwickeln möge. Je intelligenter ein
Kind ist, desto mehr wird es reagieren
auf zielbewusste oder schwächliche
Führung. Manch einer könnte fremden
Kindern ein vorzüglicher Erzieher sein,
während er bei eigenen mehr oder
weniger versagt, weil Elternliebe und
-gefühle ein zu grosses Mitspracherecht
erhalten. Es ist vielfach hart - hart zu
sein. Rudolf Hauser.

Diese beiden Artikel gehören zu den aus unserm Literarischen Wettbeiverb erworbenen Arbeiten
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siolrtsn nnd iVlsinnngsn nnnizirnngiI Is-
wordsn nnd in dsr I-ngs wnr, disss snsr-
gisoir 2N vsrtrstsn wis sin iVlnnn. Oisss
i/VddsrlrnnriNi<sit irnt inir irnniiI solrws-
rsn ^nrninsr izsrsitst. loir srnpinnd sis
2n Onrsoirt nls iisdloss ^lissnolrtnng
ssitsns dsr N^ioirsn Lnizsn, ciis irriirsr
nn dsn nliss wisssndsn nnd siiss l<ön-
nsndsn Vntsr irinnnistnnntsn.

In disss Oi>srNNNIS2sit sind dis soirwis-
ri^sisn l^loinsnts dsr Isn2sn Lr2ÌsirnnI
gslnilsn, ioir innssts inioir irnIsn: 8ind
dns nnn dis krrioirts nil dsr liisirs, idü-
Irsn nnd Ooisr, ciis wir LItsrn lrir dis
i^indsr nnigsizinoirt irnlosn? Oisss ks-
volntionsjnirrs sind girioiriioir vorizsiAS-
Nnngsn, wir innsstsn izsidssitiI nrrrisr-
nsn. Ois ^iindsr wnolrssn nnoir nnd nnoir
2n ssiizstnndigsn lVlnnnsrn irsrnn, ss
durcis inir lrlnr - n n r stw n s 2 n
s pnt - dnss ioir iirrsn OrnnZ nnoir On-
nirirnngiNirsit nioirt irsnrinsn dnrits. Ioir
innssts dis ^ngsi ioàsrn, dis jnngsn
Kössisin nrsirr iirrs si^snsn i/VsIS Isirsn
lnsssn. La ist ss nnn dooir nooir gnt
Iswordsn, dis grosssn Löirns soirsnsn
sioir nioirt, Nsisgsntiioir dss Vntsrs ^nt

sin2nirolsn nnd irörsn Isrn nni ssin
'Wort.

Osr gsnsiIts I,sssr wird sioir ssgsn:
Oisssr idnnn irnt nioirt so nids ^.nsioir-
tsn, sr srl<snnt wsnigstsns sigsns ?sir-
Isr nnd Loirwnoirsn,- nnoir nil dsn Lsolr-
noirtnngsn nnd LrinirrnnIsn wird nnn
dis Lr2ÌsirnnI dss inngstsn, dss
Zoirrit2sn, innstsrgnltig nnsinlisn V^sit
gslsirlt Irnnrsr wisdsr srtnppt rnnn sioir,
dnss rnnn von dsr isstsn iiinis nlrwsioirt,
rnnn ist 2N nnoirgisiriN, soirwnnksnd,
insst dis Qsdnld dnroirizrsnnsn nnd vsr-
ist2t dninit dns Idndlioir 2nrts Osinrit.
loir trösts inioir, dnss soiriisssiioir dooir
sin gntsr i^srn gsis^t wird, dsr sioir
nnoir in disssrn knlls 2n gntsr krnoirt
sntwiolrsln nrögs. ils intsiÜFSntsr sin
Xind ist, dssto rnsirr wird ss rsnAisrsn
nni 2Ìsiizswnssts odsr soirwnoiriioirs kriir-
rnng, li4nnoir sinsr könnts irsnrdsn I^in-
dsrn sin vor2NIÜoirsr Li2isirsr ssin,
wnlrrsnd sr irsi siIsnsn inslir odsr ws-
nigsr vsrsnIt, wsii Litsrnlisds nnd
-Isinlris sin 2N grossss iVlitsprsoirsrsoirt
srirnitsn. Ls ist visiinoir irnrt - irnrt 2N

ssin. kndoii iinnssr.

Oiess öeide»» Ae^örs>» K?« dem îMse?-m Ve/êbeîve?-b erA)0?be»e»r
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